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Verbesserung der Breitbandversorgung in der Gemeinde (schnelles Internet)

Bericht zum momentanen Stand der Untersuchung
Bereits seit längerer Zeit waren immer wieder Beschwerden über die schlechte Internetanbindung publik geworden. Obwohl das Netz der Telekom privat ist, wurden die Bürger wiederholt von der Telekom an die Gemeindeverwaltung verwiesen. Die Gemeindeverwaltung und der Gemeinderat haben sich in den vergangenen Monaten intensiv mit der Thematik der Verbesserung der Internetanbindung in der Gemeinde beschäftigt. Aufgrund der drängenden Problematik hat der Gemeinderat 2009 einen Gemeinderatsausschuss zu dieser Thematik eingerichtet. Diese so genannte Breitbandkabel-Kommission hat bereits zweimal getagt und Empfehlungen an den Gemeinderat erarbeitet. Darüber hinaus wurde durch den Gemeinderat in 2009 ein Fachbüro mit der Unterstützung der Gemeindeverwaltung beauftragt. Das Fachbüro, die Firma tkt Teleconsult aus Backnang, ist auf die Beratung von Kommunen im Bereich der Internet- und Telekommunikationsinfrastruktur spezialisiert. 
Die umfangreichen Untersuchungen der Gemeindeverwaltung zusammen mit dem Büro tkt ergaben für die Gemeinde Hemmingen folgenden Sachverhalt bei der Breitbandversorgung:

1. Breitbandversorgung der Deutschen Telekom
Die bestehende Telefonverdrahtung im Ort (Kupferleitungen) ist historisch gewachsen und mehrfach verzweigt (Netzstruktur) und gehört der Telekom. Die Gemeinde wird von der Hauptverteilerstelle in Münchingen versorgt. Von Münchingen führen rund 3.600 Kupferadern in die Gemeinde. Laut Angaben der Telekom wird ein hoher Prozentsatz der Einwohner mit 1 MBit/Sekunde versorgt. Diese Übertragungsrate ist heute für viele Anwendungen nicht mehr ausreichend. 
Für eine schnellere Anbindung ist unabdingbar, einen möglichst direkten Anschluss an ein bestehendes Glasfaserkabel-Netz zu erreichen. Das Glasfaserkabel der Telekom endet am Hauptverteiler in Münchingen. Aufgrund der vernetzten Kupferkabel-Struktur wird eine quartiersweise Aufteilung des Ortes zur Anhebung unterversorgter Gebiete unmöglich gemacht. Durch die Verwaltung und das beauftragte Büro wird deshalb geprüft, ob andere Betreiber über eine Glasfaser- oder Richtfunkanbindung in das Netz der Telekom vor Ort einspeisen können, um so die Leistungsfähigkeit zu verbessern. 
Durch die Untersuchungen der vergangenen Monate wurde auch festgestellt, dass verschiedene andere Glasfaserleitungen über die Gemeindemarkung verlaufen. Dazu gehört auch das Glasfaserkabel, welches den Mobilfunkstandort auf dem Gebäude der Volksbank anbindet. Auch hier werden die Möglichkeiten untersucht, inwiefern die vorhandenen Glasfaserkabel für eine Steigerung der Internetgeschwindigkeit entweder über das Telekomnetz oder über eine mögliche Funkanbindung der Bevölkerung zugute kommen können. 

2. Kabelnetz der Kabel Baden-Württemberg
Ein eigenes Netz mit einem so genannten Koaxial-Kabel-Netz betreibt die Kabel-BW in Hemmingen und erreicht damit rund ca. 50 % der Grundstücke im bebauten Bereich. Das Kabelnetz wurde zunächst errichtet, um Fernsehen für die Bevölkerung zur Verfügung zu stellen. Mittlerweile kann auch eine recht gute Internetversorgung gewährleistet werden. Seit neuestem muss bei Abschluss eines Vertrages für schnelles Internet nicht zusätzlich auch ein Vertrag für das Fernsehen geschlossen werden. Die Kabel-BW hat erklärt, dass sie ihr Netz im Ort nicht mehr erweitern wird. Sie nimmt nur dann eine Erweiterung vor, wenn die Gemeinde den Tiefbau für die Kabelverlegearbeiten übernimmt. Untersuchungen haben ergeben, dass dies in Randbereichen für das bestehende Kabel-BW-Netz in Betracht kommen könnte. 
Den Bürgern wird empfohlen, in erster Linie zu prüfen, ob ihr Grundstück an das Netz der Kabel-BW angeschlossen werden kann. In der Regel ist dann davon auszugehen, dass die Kabel-BW eine einmalige Anschlussgebühr in Höhe von rund 400 € verlangt (Angabe ohne Gewähr), sofern das Kabel nicht auf dem Grundstück, sondern in der angrenzenden Straße liegt. Bei der Kabel-BW ist heute Standard eine Übertragungsrate von 32 MB pro Sekunde und teilweise noch mehr. Der Kunde kann verschiedene Angebote auswählen. Es ist ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis vorhanden. Die Kabel-BW hat angekündigt, ihr Netz in den nächsten Jahren auf 100 bis 200 MB pro Sekunde aufzurüsten. Insofern stellt dies auf jeden Fall für die anschließbaren Grundstücke eine kurzfristige Lösung zur Verbesserung der Breitbandversorgung dar, welche von den Bürgern genutzt werden sollte. 
Durch Untersuchungen wurde auch festgestellt, dass in etlichen großen Eigentümergemeinschaften bereits ein Kabel-BW-Anschluss für das Fernsehen vorhanden ist. Dieser muss jedoch für die Nutzung des Internets umgebaut werden (Umrüstung auf die so genannte Stern-Verdrahtung). Es wurde festgestellt, dass in den Eigentümergemeinschaften nicht alle bereit sind, für die Umrüstung Geld auszugeben. Vor Jahren hat die Kabel-BW dieses Problem erkannt und den Eigentümergemeinschaften angeboten, die Verkabelung kostenlos umzurüsten mit dem Effekt, dass weitere Kunden gewonnen werden sollten. Dies ist häufig bei den Eigentümergemeinschaften aufgrund mangelndem Interesse und fehlender Informationen nicht erfolgt. Bei vorhandenem Interesse können sich Hausverwaltungen an die Gemeindeverwaltung wenden, welche Kontakt zur Kabel-BW vermittelt. Die Kabel-BW führt die Umrüstung der Hausverkabelung kostenpflichtig durch.
3. Weitere Anbieter für die Breitbandversorgung
Die Gemeinde ist momentan mit einer Mehrzahl von anderen Internetanbietern im Gespräch, um zu prüfen, inwiefern diese entweder durch eine entsprechende Funkanbindung oder durch eine Einspeisung in das Kupfernetz der Telekom die Breitbandversorgung verbessern könnten. Zum momentanen Stand sind die Untersuchungen noch nicht abgeschlossen. Andere Anbieter werden in der Regel jedoch nur tätig, wenn ein entsprechendes Kundenpotential vorhanden ist.

Darüber hinaus sind erhebliche technische und regulatorische Hürden vorhanden. Die Deutsche Telekom war bisher nicht in der Lage, die Gemeinde hier konstruktiv zu unterstützen. Eine komplette Neustrukturierung des Kupferkabelnetzes in der Gemeinde würde einen sechs- bis siebenstelligen Betrag verschlingen. Diesen Betrag wird die Telekom nicht übernehmen. Darüber hinaus bestehen erhebliche wettbewerbsrechtliche Bedenken, falls die Gemeinde das Netz der Telekom subventioniert. Im weiteren Verfahren müsste ggf. durch eine Ausschreibung ermittelt werden, wie hoch der Investitionsbedarf ist und ob überhaupt die Telekom oder andere Betreiber bereit sind, hier eine Neustrukturierung durchzuführen bzw. in das Telekomnetz einzuspeisen. Die Gemeinde ist der Auffassung, dass die Verbesserung der Internetanbindung insgesamt für das gesamte Ortsnetz angestrebt werden muss. Nur so kann auch sichergestellt werden, dass alle Bürger in den Genuss der zu tätigenden Investitionen durch die Gemeinde kommen.
Darüber hinaus wurde in Teilbereichen der Markung die vorhandene Infrastruktur für die Breitbandversorgung speziell untersucht:

4. Anbindung der Aussiedlerhöfe

Festzustellen ist, dass durch die lange Strecke von Münchingen bis zu den Enden des Telefonnetzes in Hemmingen, insbesondere bei den Aussiedlerhöfen im westlichen Bereich der Markung, ein erheblicher „Dämpfungsverlust“ entsteht. Letztendlich verbleibt den Nutzern auf den abgelegenen Aussiedlerhöfen eine sehr geringe Übermittlungsrate für das Internet, die nicht mehr ausreichend ist. Auf den Höfen ist aus betrieblicher Sicht eine leistungsfähige Internetanbindung sehr wichtig. 
Die EnBW hat im westlichen Bereich der Markung eine ganze Reihe von Stromkabel-Verlegearbeiten durchgeführt. Die Verwaltung konnte die EnBW dazu bewegen, größtenteils Leerrohre zu verlegen, in welche später ein Glasfaserkabel oder anderes Kabel für die Internetversorgung eingelegt werden kann. Die EnBW würde in diesem Fall das Leerrohr vermieten. Darüber hinaus hält es die Kabel-BW für möglich, entsprechende Kabel in diese Leerrohre einzulegen und ein Netz zu betreiben. Zu prüfen ist, ob die Anbindung der Höfe wirtschaftlich betrieben werden kann, insbesondere ohne laufende Zuschüsse durch die Gemeinde. Es bestehen dazu erhebliche Zweifel. Festgehalten werden kann, dass die Leerrohr-Infrastruktur zu den Aussiedlerhöfen im westlichen Bereich der Gemarkung weitgehend vorhanden ist (mit Ausnahme kleinerer Lückenschlüsse). Aufgrund der zukünftigen Entwicklung könnte dann durch diese Leerrohre die Internet-Anbindung nachträglich erfolgen.

Für die Nutzung von Internet auf den Aussiedlerhöfen kann heute bereits eine Internet-Anbindung über Mobilfunk (UMTS) oder über Satellit bei recht guten Übertragungsraten und annehmbaren laufenden monatlichen Kosten als drahtlose Verbindung hergestellt werden. Die momentane Entwicklung zeigt, dass die Leistungsfähigkeit solcher Funkverbindungen in den nächsten Jahren erheblich wachsen wird. Den Internetnutzern auf den Aussiedlerhöfen wird deshalb aus Sicht der Verwaltung dringend geraten, mögliche Angebote aus dem Bereich des Mobilfunks oder der Satellitenübertragung zu nutzen. Weitere Informationen zu möglichen Betreibern werden bei der Gemeindeverwaltung noch zusammengestellt.
5. Verbesserung der Internetanbindung in einzelnen Wohngebieten
Exemplarisch wurde von der Gemeinde die dichte Wohnbebauung des Wohnparks Schlossgut I herangezogen, um zu prüfen, ob Teilquartiere der Gemeinde durch eine entsprechende Anbindung in der Leistungsfähigkeit verbessert werden können. Es wurde der Wohnpark Schlossgut I ausgewählt, da aus diesem Bereich ebenfalls eine Unterversorgung gemeldet wurde. Die Verwaltung geht davon aus, dass hier aufgrund der dichten Bebauung ein besonderes Interesse der Anbieter vorhanden sein könnte. In enger Zusammenarbeit mit den Eigentümern (Verwaltungsbeirat) wurde eine Umfrage durchgeführt, die derzeit ausgewertet wird. Vorab kann festgestellt werden, dass unabdingbar für die Verbesserung des Internetangebotes die Bereitschaft der Bevölkerung vorhanden sein muss, entsprechende Angebote und ggf. auch Mehrkosten in Kauf zu nehmen. Die Betreiber fordern hierfür in der Regel verbindliche Angaben über weitere Kunden bzw. konkrete Vertragsabschlüsse. 

Als weiteres Quartier wurde das östliche Teilgebiet des Wohngebietes Schauchert ausgewählt. Auch hier werden Möglichkeiten geprüft, inwiefern durch andere Betreiber die Internetanbindung verbessert werden kann. 

Sofern sich bei diesen „Pilotgebieten“ Erfolg einstellt, könnte dies später ggf. auf weitere Gebiete übertragen werden. 

6. Entwicklung einer langfristigen Leerrohrkonzeption

Die rasante Entwicklung auf dem Telekommunikationsmarkt lässt vermuten, dass es erforderlich werden kann, zukünftig eine eigene Infrastruktur der Gemeinde für die Breitbandversorgung aufzubauen. Die Gemeinde würde dann ein entsprechendes Leerrohrnetz den Anbietern zur Verfügung stellen und dadurch auch einen Wettbewerb in diesem Bereich schaffen. Darüber hinaus kann eine gewisse Unabhängigkeit zum Netz der Telekom geschaffen werden. Zusammen mit dem Büro tkt wird derzeit an einer Leerrohrkonzeption gearbeitet. Bei allen auf der Gemarkung stattfindenden Tiefbauarbeiten, sei es durch die Gemeinde selbst oder durch andere Versorger (z.B. die EnBW), wird geprüft, ob gleichzeitig ein Leerrohr für ein späteres Glasfaserkabel verlegt wird. Dadurch soll im Laufe der Jahre ein Leerrohrnetz entstehen, sodass möglichst große Teile der bebauten Gemarkung mit einer hohen Übertragungsrate an das Internet angeschlossen werden könnten. Dabei würde die weitere Entwicklung des Kommunikationsmarktes auch aufzeigen, ob eine eigene Betreibergesellschaft erforderlich ist oder die privaten Betreiber selbst gewisse Quartiere durch ihr Netz erschließen. Die Leerrohrkonzeption kann nur langfristig eine Möglichkeit sein, die Internetanbindung zu verbessern.
Die vorgenannten Punkte sind eine Momentaufnahme der bisherigen umfangreichen Arbeit und der Kontakte der Gemeindeverwaltung mit betroffenen Bürgern, Betreibern und beteiligten Fachbüros. Der Gemeinderat wird sich in absehbarer Zeit erneut grundsätzlich mit der Thematik befassen. Bezüglich möglicher staatlicher Förderung und der bestehenden Wettbewerbsbeschränkungen ist Herr Bürgermeister Schäfer momentan darum bemüht, mit dem zuständigen Ministerium und den Landesbehörden Kontakt aufzunehmen, um in diesem Bereich eine Lösung zu finden. Denn: Die Gemeinde möchte Geld ausgeben für die Verbesserung der Breitbandinfrastruktur, darf es aber momentan aufgrund der europäischen Beihilferechts nicht in dem Maße, die für die Verbesserung notwendig wäre! Die Problematik besteht darin, dass die Internetversorgung bisher ausschließlich von privaten Firmen betrieben wird. Wenn die Gemeinde sich finanziell engagiert, so sind hier erhebliche wettbewerbsrechtliche Hürden mit umfangreichen Ausschreibungsmodalitäten vorhanden. Es werden Subventionen mit Steuergeldern getätigt, die zum einen allen Bürgern der Gemeinde zugute kommen sollen und zum Anderen auch nicht nur einen Anbieter bevorzugen dürfen. 

Für weitere Informationen und bei Rückfragen können Sie über einen gesicherten Zugang mit der  Gemeinde Hemmingen Informationen austauschen und Fragen stellen.
Sie können sich für ein eigenes virtuelles Postfach unter EIGENES VIRTUELLES POSTFACH registrieren lassen. Damit ist sichergestellt, dass sowohl der Zugriff von Ihnen als Bürger, als auch der vom Sachbearbeiter über eine verschlüsselte Verbindung erfolgt. Vor der Benutzung lesen Sie bitte die Datenschutzerklärung zur Virtuellen Poststelle.
Dort können Sie uns dann über Gemeinde Hemmingen – Zentrales Postfach Bauverwaltungsamt eine Mail zukommen lassen.
Haftungshinweis: Trotz sorgfältiger inhaltlicher Kontrolle übernehmen wir keine Haftung für die Inhalte externer Links. Für den Inhalt der verlinkten Seiten sind ausschließlich deren Betreiber verantwortlich.

